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Einflussfaktoren auf die Bereitstellung und den Einsatz 
digitaler Medien in der betrieblichen Weiterbildung
Zusammenfassung
Digitales Lehren und Lernen birgt vielfältige Potentiale für die  betriebliche 
Weiterbildung, die von den deutschen Unternehmen bislang sehr unterschied-
lich genutzt werden. Die vorliegende Arbeit untersucht Einflussfaktoren auf die 
Bereitstellung von digitaler Infrastruktur und den Einsatz digitaler Lern angebote 
in Unternehmen. Die Ergebnisse zeigen, dass vor allem Klein- und Kleinst-
unternehmen ihren Mitarbeitenden den Zugriff auf digitale Infrastruktur ermögli-
chen. Weiterhin stellen Betriebe je eher digitale Infrastruktur bereit, desto jünger 
ihre Mitarbeitenden sind. Je höher die generelle Bedeutung von Weiterbildung 
im Unternehmen ist, desto vielfältiger werden hierbei digitale Lernformate ein-
gesetzt.
1  Ausgangssituation und Zielstellung
In Zeiten der Digitalisierung und des lebenslangen Lernens wird Mitarbeiter-
qualifizierung mehr und mehr zu einem entscheidenden Wettbewerbs faktor 
für Unternehmen. Die Einführung digitaler Technologien, die Veränderung der 
Bedeutung der Arbeit und die modifizierte Funktion von Wissen (Alheit & 
Dausien 2010) stellen insbesondere kleine und mittlere Unternehmen (KMU) 
vor vielfältige Herausforderungen. Beispielsweise lässt deren Personalstruktur 
einen mitunter mehrtägigen Personalausfall auf Grund von erforderlichen 
Weiterbildungen kaum zu. Nicht nur in dieser Hinsicht sehen Akteure aus der 
Bildungspolitik und -praxis in digitalen Lernformaten vielfältige Potentiale 
(Kirchgeorg, Pfeil, Georgi, Horndasch & Wisbauer 2018). Neben einem orga-
nisatorischen Gewinn (z. B. bei der Vor- und Nachbereitung von Lehr ver-
anstaltungen) ermöglichen digitale Lernformate eine Flexibilisierung von Lern-
prozessen sowie einen insgesamt breiteren, schnelleren und zielgerichteteren 
Zugang zu Wissen mit zunehmend individuelleren Lernwegen (Bitkom 2018; 
Gensicke et al. 2016; Schmid, Goertz & Behrens 2017). 
Während die Digitalisierung im Weiterbildungsmarkt insgesamt zunimmt, nutzen 
Unternehmen die Potentiale digitaler Medien für die Mitarbeiterqualifizierung 
bis dato kaum. Ein Blick in die Praxis zeigt, dass Unternehmen dem digitalen 
Lernen grundsätzlich aufgeschlossen gegenüberstehen (Bitkom 2018), zwischen 
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den Betrieben jedoch deutliche Unterschiede in Bezug auf den Einsatz digita-
ler Lernmedien bestehen (Gensicke et al. 2016; Kirchgeorg et al. 2018). Bis 
dato ist jedoch kaum erforscht, welche Einflussfaktoren determinieren, ob bzw. 
wie umfassend Betriebe digitale Infrastruktur und digitale Lernformate für die 
Mitarbeiterqualifizierung bereitstellen bzw. einsetzen. Hier setzt die vorliegende 
Arbeit an. 
1.1 Digitale Lernmedien und Lernformate
Abhängig vom Technologieeinsatz können beim Lehren und Lernen primäre, 
sekundäre und tertiäre Medienformen unterschieden werden (Pross 1970). 
Digitale Medientechnologien sind im Bereich der tertiären Medien verortet, wel-
che sowohl bei der Produktion als auch beim Zugriff den Einsatz von Techno-
logie erfordern. Technologieunterstütztes Lernen (bzw. E-Learning) umfasst 
nach einem breiten Begriffsverständnis „alle Varianten der Nutzung digitaler 
Medien zu Lehr- und Lernzwecken, die über einen Datenträger oder über das 
Internet bereitgestellt werden, etwa um Wissen zu vermitteln, für den zwischen-
menschlichen Austausch oder das gemeinsame Arbeiten an Artefakten“ (Kerres 
2018, S. 6). Folglich kann in Bezug auf den digitalen Technologie einsatz beim 
Lehren und Lernen zwischen digitaler Infrastruktur zur Bereitstellung bzw. für 
den Zugriff (Hunziker 1988) und den eigentlichen digitalen Bildungsressourcen 
(Arnold, Kilian, Thillosen & Zimmer 2018) unterschieden werden. Letztere kön-
nen beispielsweise in Form digitaler Artefakte (z. B. elektronischer Dokumente 
und Videos) oder interaktiver Werkzeuge (z. B. Lernplattformen und Wikis) auf-
treten. Digitalen Medien können in vielfältigen methodisch-didaktischen Formen 
wie beispielsweise Blended Learning-Szenarien und virtuellen Lern gemein-
schaften eingesetzt werden (Kerres 2018).
1.2 Einflussfaktoren auf die Nutzung digitaler Lernformate in 
Betrieben
Bisherige theoretische Überlegungen und empirische Erhebungen deuten auf 
unterschiedliche Einflussfaktoren hin, die sich auf die Bereitstellung von digi-
taler Infrastruktur bzw. den Einsatz digitaler Lernformate in der betrieblichen 
Weiterbildung auswirken könnten. Beispielsweise weisen KMU einen geringe-
ren Digitalisierungsgrad auf als Großunternehmen, wo etwa mobile Endgeräte 
wie Smartphones und Tablets in Arbeitsprozessen häufiger zum Einsatz kommen 
(Gensicke et al. 2016; acatech 2016). Mit zunehmender Unternehmensgröße 
steigt auch der Nutzungsgrad digitaler Neuentwicklungen (Gensicke et al. 2016). 
Weiterhin sind digitale Lernformate wie Web Based Trainings (WBTs) und 
Webinare in Großunternehmen (77% Einsatzquote) deutlich stärker verbreitet als 
158
Linda Häßlich, Jonathan Dyrna
in kleinen (51%) und mittleren Unternehmen (37%; Kirchgeorg et al. 2018). Auf 
Basis dieser Überlegungen und Ergebnisse wird die Unternehmensgröße auch 
im Rahmen der vorliegenden Arbeit als möglicher Einflussfaktor betrachtet. Zur 
differenzierten Erfassung soll hierbei zwischen Kleinst- und Kleinunternehmen 
sowie mittleren und großen Unternehmen unterschieden werden:
• H1a: Die Bereitstellung digitaler Lernformate für die betriebliche Weiter-
bildung unterscheidet sich je nach Größe der Unternehmen.
• H1b: Der Einsatz digitaler Lernformate in der betrieblichen Weiterbildung 
unter scheidet sich je nach Größe der Unternehmen.
Auch aus den demografischen Gegebenheiten von Betrieben lassen sich mög-
liche Einflussfaktoren auf den Grad der Digitalisierung von Weiter bildungs-
maß nahmen ableiten. Beispielsweise schätzen jüngere Manager den Einfluss 
der Digitalisierung auf das eigene Unternehmen sehr viel höher ein als ältere 
Befragte (Velten, Janata, Kille & Michel 2015). Jüngere Menschen sind digi-
talen Medien gegenüber generell offener eingestellt und nutzen diese häufi-
ger (Initiative D21 2018). Folglich wünschen sich insbesondere jüngere Mit-
arbeitende mehr digitale Lernangebote zur eigenen Weiterbildung (Graf, Gramß 
& Heister 2016). Hieraus lässt sich ein Zusammenhang zwischen dem Alter der 
beteiligten Akteure und deren individuellen Einstellungen zum digitalen Lernen 
ableiten, der sich wie folgt auswirken könnte:
• H2a: Je geringer das Durchschnittsalter im Unternehmen, desto eher wird 
den Mitarbeitenden Infrastruktur für digitale Weiterbildungsformate bereitge-
stellt.
• H2b: Je geringer das Durchschnittsalter im Unternehmen, desto umfassender 
werden digitale Lernformate in der betrieblichen Weiterbildung eingesetzt.
Neue Unternehmensstrategien, die beispielsweise mit Strukturveränderungen im 
Zuge des technologischen Wandels einhergehen, rufen einen erhöhten Bildungs-
bedarf hervor (Treumann, Ganguin & Arens 2012). In Deutschland wird der 
betrieblichen Weiterbildung u. a. im Rahmen der Sicherung des langfristi-
gen Unternehmenserfolgs ein hoher Stellenwert beigemessen, für den in den 
kommenden Jahren eine weitere Steigerung erwartet wird (Kirchgeorg et al. 
2018). Insbesondere traditionelle Weiterbildungsmaßnahmen, wie etwa außer-
betriebliche Präsenzveranstaltungen, führen dazu, dass mit steigender Weiter-
bildungsintensität auch die Quantität des temporären Personalausfalls zunimmt. 
Daraus resultiert die Notwendigkeit, Weiterbildungen zunehmend arbeitsplatz-
nah zu ermöglichen bzw. stärker in die betrieblichen Abläufe zu integrieren 
(Rensing, Després & Bürger 2016). Im Kontext der Flexibilisierung der Mit-
arbeiterqualifizierung nehmen digitale Lernformate eine zunehmend größere 
Be deutung ein (Rensing et al. 2016; Siepmann & Fleig 2016). Folglich könnte 
ein Zusammenhang zwischen der generellen Bedeutung und der Digitalisierung 
von Weiterbildung in Betrieben bestehen: 
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• H3a: Je höher die Bedeutung von Weiterbildung im Unternehmen, desto eher 
wird den Mitarbeitenden Infrastruktur für digitale Weiterbildungsformate be-
reitgestellt.
• H3b: Je höher die Bedeutung von Weiterbildung im Unternehmen, desto 
vielfältiger werden hierbei digitale Lernformate eingesetzt.
Die formulierten Hypothesen sollen anhand der Ergebnisse einer durchgeführten 
Unter nehmensbefragung inferenzstatistisch geprüft werden.
2  Methodisches Vorgehen
2.1 Erhebungsinstrument und Operationalisierung
Als Erhebungsinstrument diente ein teilstandardisierter Fragebogen mit ins-
gesamt 25 gebundenen und 13 offenen Fragen. Sie erfassten verschiedene 
Kennzahlen der Unternehmen und deren Einstellungen und Strategien zur Mit-
arbeiterqualifizierung sowie zum digitalen Lehren und Lernen. Die Grund-
lage für die Fragebogenkonstruktion bildeten bereits entwickelte Befra gungs-
instrumente diverser Autoren, aus denen geeignete Skalen identifiziert, ext-
rahiert und bei Bedarf angepasst wurden. Der konstruierte Fragebogen wurde 
einem umfassenden Pretest durch insgesamt 30 wissenschaftliche und betrieb-
liche Experten unterzogen. Dessen Ergebnisse (Häßlich & Beutner 2018) wur-
den ausgewertet und in den Fragebogen eingearbeitet.
Im Rahmen des Gesamtfragebogens wurden die für die vorliegende Teilaus-
wertung relevanten Variablen durch fünf Fragen erhoben. Die unabhängige 
Variable (UV) Unternehmensgröße wurde durch die kategorisierte Frage „Wie 
groß ist Ihr Unternehmen?“ erfasst, wobei die Teilnehmenden ihr Unternehmen 
anhand der Klassifizierung von Betriebsgrößen nach der Europäischen Kom-
mission (2003; z. B. „50 bis 249 Mitarbeitende“ entspricht einem mittleren 
Unternehmen) einstufen sollten. Das Durchschnittsalter (UV) wurde mit der 
Frage „Wie hoch ist das Durchschnittsalter der Belegschaft in Ihrem Unter-
nehmen?“ mit Items in fünf gleichgroßen Intervallen (z. B. „26–35 Jahre“ und 
„36–45 Jahre“) erhoben. Zur Erfassung des Stellenwerts von Weiterbildung im 
Unternehmen (UV) diente die Frage „Welchen Stellenwert nimmt das Thema 
Weiterbildung in Ihrem Unternehmen ein?“, die auf einer bipolaren fünfstufi-
gen Likert-Skala von „unwichtig“ bis „wichtig“ beantwortet wurde. Die abhän-
gige Variable (AV) Bereitstellung von digitaler Infrastruktur wurde anhand der 
Frage „Haben in Ihrem Unternehmen alle Mitarbeitenden die Möglichkeit, auf 
einen PC mit Internetanschluss zuzugreifen?“ mit einer dreistufigen Likert-
Skala („ja“, „teils/teils“, „nein“) erfasst. Zur Erhebung des Einsatzes von digi-
talen Lernformaten in der betrieblichen Weiterbildung der Unternehmen (AV) 
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diente die Frage „Welche der nachfolgenden Medien, Medienformate und 
An wendungen werden in der betrieblichen Weiterbildung, unabhängig vom 
Weiter bildungsanbieter, in Ihrem Unternehmen genutzt?“ mit insgesamt 25 Ant-
wort möglichkeiten (z. B. „Lernvideos“). Diese sollte anhand von dichotomen 
Skalen („trifft nicht zu“ bzw. „trifft zu“) beantwortet werden.1 Um auszuschlie-
ßen, dass eine Kategorie aufgrund bzw. trotz unzureichenden Wissens ausge-
wählt wird, enthielten alle Fragen eine „weiß nicht“-Antwortoption.
2.2 Ablauf
Ziel der vorliegenden Befragung war es, eine möglichst repräsentative Daten-
grundlage zu erreichen. Zu diesem Zwecke wurde unter Verwendung der Unter-
nehmensdatenbank AMADEUS eine geschichtete Zufallsstichprobe gezogen. 
Die Ziehung der Schichten erfolgte anhand der Betriebsgrößenklassen pro-
portional zum jeweiligen prozentualen Anteil der entsprechenden Schicht an 
der Grundgesamtheit aller Unternehmen in Deutschland (DeStatis 2016). Auf 
Basis der Stichprobenziehung wurden 5.000 deutsche Unternehmen via E-Mail 
zur Teil nahme an der Online-Befragung eingeladen. Der Befragungszeitraum 
erstreckte sich über vier Wochen (vom 11. September bis zum 8. Oktober 2018). 
Insgesamt 135 Betriebe nahmen an der Befragung teil, was einer Rücklaufquote 
von 2,7% entspricht. Durch erforderliche Ausschlüsse aufgrund einer relativ 
hohen Anzahl von fehlenden Angaben verbleiben insgesamt 72 Datensätze für 
die vorliegende Auswertung.
2.3 Stichprobe
Die ausgewerteten Fragebögen wurden überwiegend von Mitarbeitenden der 
Geschäftsführung (45%), Angestellten (31%) und leitenden Angestellten (24%) 
beantwortet. Bei den 72 zur Auswertung verbleibenden Unternehmen handelte 
es sich mehrheitlich um Kleinstunternehmen (70%). Kleine (9%) und mitt-
lere Unternehmen (10%) sowie Großunternehmen (11%) sind in etwa gleich 
stark vertreten. Damit ähnelt die Verteilung der Stichprobe hinsichtlich der 
Unternehmensgröße annährend der Gesamtpopulation, weicht jedoch hinsicht-
lich der Anteile und Relationen um maximal 10% ab. Somit ist keine voll-
ständige Repräsentativität der Stichprobe gegeben. Das Durchschnittsalter der 
Mitarbeitenden liegt bei den meisten befragten Unternehmen zwischen 26 und 35 
Jahren (47%) oder zwischen 36 und 45 Jahren (33%). In 82% der Unternehmen 
haben die Mitarbeitenden die Möglichkeit, auf einen PC mit Internetanschluss 
1 Im Rahmen der Auswertung wurde aus der Anzahl der zutreffenden Antworten eine 
Gesamtsumme gebildet, welche die Vielfalt des Einsatzes digitaler Lernformate im 
Unternehmen abbildet.
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zuzugreifen. Erfahrungen mit der Nutzung moderner Lernmedien in der betrieb-
lichen Weiterbildung haben bisher lediglich 44% der Unternehmen gesammelt.
3  Ergebnisse
Um den Einfluss der Unternehmensgröße (kategoriale, UV) auf die Bereit-
stellung digitaler Infrastruktur und den Einsatz digitaler Lernangebote (AVs) 
zu untersuchen, wurde eine multivariate Varianzanalyse (MANOVA) durch-
geführt.2 Die Homogenität der Kovarianzmatrizen war gemäß dem Box-Test 
gegeben, M(9, 2464.021) = 16.43, p = .115. Die MANOVA zeigte einen nur 
marginal signifikanten Haupteffekt für die Unternehmensgröße auf die beiden 
untersuchten Variablen, Λ = 0.85, F(6, 130) = 1.82, p = .099, ηp
2 = 0.078. Die 
folgende einfaktorielle Varianzanalyse zeigte einen mittleren bis großen, signi-
fikanten Haupteffekt für die Unternehmensgröße auf die Bereitstellung digita-
ler Infrastruktur, F(3, 70) = 2.73, p = .050, ηp
2 = 0.111, jedoch keinen signifikan-
ten Haupteffekt der UV auf den Einsatz digitaler Lernformate, F(3, 70) = 0.37, 
p = .774, ηp
2 = 0.017. Die Auswertung zeigt, dass die Unternehmensgröße die 
Bereitstellung digitaler Infrastruktur signifikant beeinflusst (H1a). Ein deskrip-
tiver Vergleich der Mittelwerte3 deutet darauf hin, dass Kleinst- (M = 1.68, 
SD = 0.68) und Kleinunternehmen (M = 1.50, SD = 0.54) eher digitale Infra-
struktur bereitstellen als mittlere (M = 1.00, SD = 1.00) und Groß unter nehmen 
(M = 1.14, SD = 0.69; siehe Abb. 1). Dagegen muss in Bezug auf den postulier-
ten Einfluss der Unternehmensgröße auf den Einsatz digitaler Lernformate (H1b) 
die Nullhypothese beibehalten werden.
Um den Einfluss des Durchschnittsalters und der Bedeutung der Weiterbildung 
im Betrieb auf die Bereitstellung digitaler Infrastruktur und den Einsatz digi-
taler Lernangebote hin zu untersuchen, wurde für jede der beiden AV eine 
multiple Regressionsanalyse durchgeführt. In Bezug auf die Bereitstellung 
digi taler Infrastruktur klären die beiden Prädiktoren insgesamt 13,0% der 
Gesamt varianz auf, R² = .130, F(2, 53) = 3.796, p = .029. Dabei zeigt sich 
ein signi fikanter, mittlerer Effekt des Durchschnittsalters auf die Bereitstellung 
digitaler Infrastruktur, β = -.364, SE = 0.13, p = .009. Je geringer dieses ist, 
2 Aufgrund von unterschiedlichen Skalenniveaus konnte der Einfluss der drei UV Unter-
nehmensgröße, Durchschnittsalter und Bedeutung der Weiterbildung auf die AV nicht 
in einem gemeinsamen inferenzstatistischen Modell betrachtet werden. Die durchge-
führte Rangkorrelationsanalyse zeigte für die separat betrachtete Variable der Unter -
nehmensgröße keine signifikanten Zusammenhänge mit den beiden weiteren Prädi ktoren 
Durchschnittsalter, rs = -.052, p = .674 und Bedeutung der Weiterbildung, rs = .187, 
p = .172. Entsprechend können aus der getrennten Betrachtung resultierende Ver zer run-
gen der Varianzaufklärung weitgehend ausgeschlossen werden.
3 Die starke Ungleichverteilung der Unternehmen nach Größe und die geringe Teststärke 
schränken die Aussagekraft von Post-Hoc-Tests deutlich ein, weswegen auf diese ver-
zichtet wurde.
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desto eher wird den Mitarbeitenden digitale Infrastruktur bereitgestellt (H2a). 
Dagegen besteht kein signifikanter Zusammenhang zwischen der Bedeutung 
der Weiterbildung und der Bereitstellung digitaler Infrastruktur, β = -.122, 
SE = 0.09, p = .363 (H2b). In Bezug auf den Einsatz digitaler Lernangebote 
klären die beiden Prädiktoren insgesamt 23,6% der Varianz auf, R² =.236, 
F(2, 54) = 8.015, p = .001. Dabei besteht kein signifikanter Zusammenhang 
zwischen dem Durchschnittsalter im Unternehmen und dem Einsatz digita-
ler Lernformate, β = -.196, SE = 0.60, p = .131 (H3a). Auf die Bedeutung von 
Weiterbildung im Betrieb zeigt sich dagegen ein signifikanter, mittlerer Effekt, 
β = .387, SE = 0.46, p = .004. Je größer die Bedeutung von Weiterbildung ist, 
desto vielfältiger werden digitale Lernformate eingesetzt (H3b).
4  Diskussion und Ausblick
Die vorliegenden Ergebnisse deuten darauf hin, dass die Größe von Unter-
nehmen die Bereitstellung von digitaler Infrastruktur für die  betriebliche 
Weiterbildung (signifikant) beeinflusst. Im Gegensatz zu den Befunden von 
Gensicke et al. (2016) zeigten sich zwischen Unternehmen verschiedener 
Größe deskriptive Unterschiede hinsichtlich der Bereitstellung von PCs mit 
Inter net anschluss. Dort hatte sich ein derartiger Zusammenhang (jedoch in 
um gekehrter Richtung) lediglich in Bezug auf die Bereitstellung von mobi-
len Endgeräten (wie z. B. Smartphones) sowie digitalen Neuentwicklungen 
(wie etwa Datenbrillen) angedeutet. Dagegen stellen laut den vorliegenden 
Ergebnissen Klein- und Kleinstunternehmen ihren Mitarbeitenden eher digitale 
Infrastruktur bereit als mittlere und große Betriebe. Es zeigte sich kein (signi-
fikanter) Einfluss der Unternehmensgröße auf die Vielfalt des Einsatzes digita-
ler Lernangebote in der betrieblichen Weiterbildung. Ein solcher Einfluss hatte 
sich in der Studie von Kirchgeorg et al. (2018) in Bezug auf die dort erfassten 
Abb. 1:  Einfluss der Unternehmensgröße auf die Bereitstellung digitaler Infrastruktur
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spezifischen Formate (Webinare und WBTs) zumindest auf deskriptiver Ebene 
angedeutet. Diese vermeintlich widersprüchlichen Befunde dürften insbesondere 
methodisch bedingt sein. Zum einen erfasste die vorliegende Arbeit den Einsatz 
digitaler Lernformate deutlich breiter. Zum anderen unterschieden sich die zitier-
ten Befragungen hinsichtlich der Verteilungen der teilnehmenden Unternehmen 
nach Betriebsgrößenklassen deutlich von der vorliegenden Untersuchung, wobei 
die Verteilung in der vorliegenden Stichprobe vergleichsweise eher mit der 
Grundgesamtheit übereinstimmt und somit als aussagekräftiger angesehen wer-
den kann.
Laut den vorliegenden Befunden stellen Unternehmen mit geringerem Durch-
schnitts alter ihren Mitarbeitenden eher digitale Infrastruktur bereit als Unter-
nehmen mit höherem Durchschnittsalter. Dieser Zusammenhang könnte 
dadurch bedingt sein, dass Führungskräfte beispielsweise PCs und Tablets 
mit Internetzugang vorzugsweise jüngeren Mitarbeitenden zur Verfügung stel-
len, da sich diese Altersgruppe gegenüber derartigen Angeboten offener zeigt 
und eine deutlich höhere Digitalkompetenz aufweist (Initiative D21 2018). 
Da gegen hängt der Einsatz digitaler Lernformate nicht (signifikant) mit dem 
Durch schnittsalter von Unternehmen zusammen. Möglicherweise lassen sich 
Weiter bildungsverantwortliche bei der Gestaltung von Angeboten zur Weiter-
qualifizierung weniger stark von den demografischen Gegebenheiten des 
Betriebs beeinflussen als angenommen. Eine derartige Vorgehensweise erscheint 
insofern zielführend, als dass ein unmittelbarer Zusammenhang zwischen dem 
Alter von Lernenden in der beruflichen Weiterbildung und deren computer-
bezogenen Einstellungen pauschal nicht haltbar ist (Neumann, Hoffmann, & 
Baumgarten 2018). Vielmehr deutet die hohe Streuung der Daten in der zitier-
ten Studie darauf hin, dass hier auch innerhalb der Altersgruppen deutliche 
Unterschiede bestehen, sodass beispielsweise ältere Mitarbeitende digitalen 
Lern angeboten gegenüber durchaus positiv eingestellt sein können.
Die generelle Bedeutung von Weiterbildung im Unternehmen wirkt sich den 
vorliegenden Befunden zufolge nicht (signifikant) auf die Bereitstellung von 
Infrastruktur aus. Dagegen scheint diese den Einsatz digitaler Lernformate in 
der betrieblichen Weiterbildung maßgeblich zu beeinflussen. Diesbezüglich 
ist anzunehmen, dass innovative Betriebe die zentralen Wettbewerbsfaktoren 
der Organisationsentwicklung, Mitarbeiterqualifizierung und Digitalisierung 
gemein sam denken und folglich Strategien zu deren Integration entwickeln. 
So kann der Einsatz digitaler Lernformate maßgeblich dazu beitragen, Weiter-
bildungsmaßnahmen zu flexibilisieren und stärker in betriebliche Abläufe zu 
integrieren (Rensing et al. 2016; Siepmann & Fleig 2016), wodurch beispiels-
weise längeren Ausfallzeiten von Mitarbeitenden durch Weiterbildungen aktiv 
entgegengewirkt wird. Gleichzeitig werden digitale Lernangebote der insge-
samt hohen Bedeutung digitaler Technologien in Arbeitsprozessen gerecht 
und tragen dazu bei, die zunehmend wichtigeren Digitalkompetenzen der 
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Angestellten (Bitkom 2018) zu fördern. Diesbezüglich ist zu beachten, dass 
digitale Lernformate gegenüber traditionellen Weiterbildungsformen nicht per 
se als überlegen angesehen werden können (Kerres 2018), sondern auch hohe 
Anforderungen an die Lernenden stellen (Belaya 2018). Folglich bedürfen sie 
einer didaktisch zielführenden Gestaltung und Einbettung in Weiterbildungs-
angebote. Weiterhin sind bei der Entwicklung von Strategien zur Digitalisierung 
der Weiterbildung im eigenen Unternehmen auch arbeitspsychologische Aspekte, 
wie etwa der Grad der Belastung der Mitarbeitenden, zu berücksichtigen.
Die skizzierten Ergebnisse werden durch die geringe Rücklaufquote sowie die 
mitunter hohe Streuung der Daten eingeschränkt. Weiterhin ist insbesondere in 
Bezug auf die hohe Zahl der befragten Kleinstunternehmen denkbar, dass das 
Durchschnittsalter hier aufgrund der zumeist geringen Anzahl an Mitarbeitenden 
eine relativ hohe Varianz aufweist und entsprechend nur von eher begrenzter 
Aussagekraft ist. Somit sind daran anknüpfende Studien erforderlich, um anhand 
von breiteren und möglichst repräsentativen Stichproben die Ergebnisse der bis-
herigen Untersuchungen zu Einflussfaktoren auf den Grad der Digitalisierung in 
der betrieblichen Weiterbildung zu einem schlüssigen Gesamtbild zu integrie-
ren. Mangels komplexer, validierter Messinstrumente wurden diese in der vor-
liegenden Befragung, analog zu ähnlichen Erfassungen (z. B. Gensicke et al. 
2016; Kirchgeorg et al. 2018), überwiegend in Form von Einzelfragen erfasst. 
In diesem Kontext sind zukünftige Forschungsvorhaben aufgefordert, abstrakte 
Kon strukte wie etwa die Bereitstellung von digitaler Infrastruktur oder die 
Be deutung von Weiterbildung theoretisch fundiert zu operationalisieren und dar-
auf basierend mehrdimensionale Befragungsinstrumente zu entwickeln und zu 
validieren. Die einheitliche Verwendung dieser Messinstrumente kann dazu bei-
tragen, die Vergleichbarkeit zukünftiger Untersuchungen zu erhöhen, welche 
wiederum eine integrierte, sekundäre Datenauswertung (beispielsweise in Form 
von Meta-Analysen) erleichtern würde.
Zukünftige Studien sollten darauf abzielen, die Ergebnisse der vorliegenden 
Arbeit zu replizieren sowie auf theoretischer Basis weitere Einflussfaktoren auf 
die Digitalisierung der Weiterbildung in Unternehmen herzuleiten und empi-
risch zu überprüfen. Hierbei könnten etwa individuelle Einstellungen sowie die 
Digitalkompetenzen der Mitarbeitenden eine moderierende bzw. mediierende 
Rolle spielen (Bitkom 2018; Schmid et al. 2017). Weiterhin ist die Bereitstellung 
von digitaler Infrastruktur bzw. digitalen Lernangeboten oft mit nicht zu unter-
schätzenden Kosten verbunden, weswegen wirtschaftliche Faktoren der Unter-
nehmen sowie die Einstellungen der Führungsebene ebenfalls als mögliche 
Prädiktoren berücksichtigt werden sollten. Ziel der zukünftigen Untersuchungen 
sollte es sein, ein integratives Gesamtmodell zu entwickeln und empirisch zu 
überprüfen, das die Qualität und Quantität von digitaler Weiterbildung in Unter-
nehmen bestmöglich vorhersagt.
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